
 
 
	
   	
   	
  Schaum	
  mer	
  mal	
  

Der	
  Schaumeinsatz	
  bei	
  Dachstuhlbränden	
  

Dr.	
  Steffen	
  Patzelt	
  



[2] 
 

Der Schaumeinsatz bei Dachstuhlbränden ist nach wie vor ein seltener Anblick. Die 

Vorteile liegen allerdings auf der Hand, schließlich soll bei einem Dachstuhlbrand das 

Feuer gelöscht und nicht der Keller geflutet werden. 

Bild 1: Schaumeinsatz beim offenen Dachstuhlbrand in Berlin – ein noch seltener Anblick, 
aber hoch effektiv. (Bildarchiv Feuerwehr Berlin) 

Bild 2: Schaumeinsatz bei Dachstuhlbrand. Quelle: http://www.kfv-pinneberg.de/ 
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Kurz vorweg 
Vieles, was heutzutage als neu gilt, entpuppt sich bei näherer Betrachtung als alt und 

bewährt. So auch dieses Thema zum Einsatz von Schaum bei Dachstuhlbränden. 

Bereits 1937 hat man die Ergebnisse eines Großversuchs in Hamburg veröffentlicht, 

bei dem man Luftschaum zum Löschen eines brennenden Dachstuhls einsetzte. Das 

Ergebnis: Schneller Löscherfolg ohne Wasserschaden! Leider hat sich diese Er-

kenntnis in der Praxis nicht durchsetzen können. In letzter Zeit wird Schaum wieder 

häufiger eingesetzt, auch bei offenen Dachstuhlbränden. Als Beispiel seien hier die 

FF Pinneberg oder die Feuerwehr Berlin genannt. Natürlich ist es für Feuerwehren 

mit CAF (Compressed Air Foam) / Druckluftschaum oder Druckzumischanlagen 

(DZA) ein leichtes, Strahlrohre oder Wenderohre mit Schaum zu versorgen – und 

dies sollte eigentlich gerade bei Dachstuhlbränden Standart sein – aber auch mittels 

Z-Zumischer kann man durchaus auch Schaum in die Höhe fördern. Dies soll Ge-

genstand dieser kleinen Übung sein. Warum man über solche neuen Taktiken nach-

denken sollte? Vielleicht hilft hier die Beantwortung der Frage, was uns zu Profis und 

unser Handeln professionell macht. Eine ozeanische Löschmethode, bei der Moos 

von Dachflächen entfernt und Straßenschmutz von Fassaden gewaschen wird, kann 

hierbei nicht der Zielmaßstab sein. Es geht um Schadensminimierung und nicht um 

das blinde Spritzen in Rauch, während sich an anderer Stelle das Feuer unbeküm-

mert ausbreitet. 

 

Stärke und Ausstattung 
Für diese Übung kann mit jedem Staffel- bzw. Gruppenfahrzeug geübt werden, das 

über eine Schaumausrüstung verfügt. Zusätzlich wird die Drehleiter bzw. das Hubret-

tungsfahrzeug eingebunden, das laut Alarmplan für den jeweiligen Einsatzbereich 

vorgesehen ist. Ferner werden ein Hohlstrahlrohr und einige Liter Schaummittel be-

nötigt. Für das Üben mit Schaum gilt das GMAG-Merkblatt „Üben und Erproben von 

Feuerlöschmitteln.“ Da bewusst auf die Komponente des Innenangriffs verzichtet 

wird, werden keine Atemschutzgeräte benötigt. 

 

Übungsablauf 
Im ersten Übungsteil bauen die Übungsteilnehmer gemäß FwDV 3 einen Schaum-

angriff auf. Dabei wird das Schaumrohr durch ein Hohlstrahlrohr ersetzt. Hierbei ist 
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darauf zu achten, dass die Durchflussmenge des Strahlrohres (z.B. 400 l/min)  mit 

dem Zumischer (Z-4) übereinstimmt. Baut man einen Zumischer Z-4 vor den Verteiler 

ein, so können natürlich auch zwei Hohlstrahlrohre mit einer Leistung von je 200 

l/min eingesetzt und mit Schaummittel-Wassergemisch versorgt werden. Zunächst 

soll gezeigt werden, dass bereits mit einem Hohlstrahlrohr Schwerschaum produziert 

werden kann und hierbei Verschäumungszahlen von bis zu 7 erreicht werden. Sofern 

vorhanden kann die Schaumqualität noch einmal gesteigert werden, indem ein 

Schaumvorsatz auf dem Hohlstrahlrohr montiert wird.  

Im zweiten Schritt wird durch den Übungsleiter den Teilnehmern die Ausgangslage 

verdeutlicht. Angenommen wird ein offener Dachstuhlbrand eines Satteldaches in 

einem zweigeschossigen Wohnhaus (EG plus 1. OG). Aufgrund der somit anzuneh-

menden maximalen Gebäudehöhe ist gewährleistet, dass der maximale Gegendruck 

des Zumischers von 2 bar nicht erreicht wird und somit eine Schaumabgabe auch 

vom Korb des Hubrettungsfahrzeuges möglich ist.  

Bei diesem Übungsteil wird anstatt Schaummittel Wasser aus einem Eimer ange-

saugt, das mit Tinte leicht eingefärbt wurde. Hierdurch lässt sich von der Teilnehmer-

gruppe leichter beobachten, ob Flüssigkeit durch den Zumischer angesaugt wird. 

Begonnen wird bei einer Arbeitshöhe von 20 Metern, was allein schon aufgrund der 

Wassersäule einem Gegendruck von 2 bar entspricht. Je nachdem, ob Flüssigkeit 

angesaugt wird oder nicht, wird die Einsatzhöhe des Hubrettungsfahrzeuges verrin-

gert oder vergrößert, bis man die maximale Einsatzhöhe für diesen Zumischer ermit-

telt hat. In einem abschließenden Auswertungsgespräch wird über Einsatzmöglich-

keiten im Ausrückebereich gesprochen – wo kann dieses System problemlos zum 

Einsatz kommen, wo wird es aufgrund der Objekthöhe kritisch und wo kann diese 

Angriffsvariante nicht eingesetzt werden.  

 

Sicherheit 
Die Übungsteilnehmer tragen vollständige Schutzausrüstung. Während der Schaum-

abgabe sollte das Visier nach unten geklappt werden. Nach der Übung müssen alle 

Schläuche und Armaturen, die mit Schaum bzw. Schaummittel in Kontakt gekommen 

sind, gründlich gespült werden. Es muss deutlich gemacht werden, dass im Einsatz 

ganz bewusst kein herkömmliches Schaumrohr (z.B. S 4) vom Korb des Hubret-

tungsfahrzeuges eingesetzt wird (dies bezieht sich auf das Übungsbeispiel Dach-
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stuhlbrand), um bei einem Ausfall der Schaummittelzumischung auch weiterhin effek-

tiv löschen zu können.  

 

Lernziel 
Die Übungsteilnehmer sollen die Möglichkeiten des Schaumeinsatzes bei offenen 

Dachstuhlbränden erkennen. Es soll deutlich werden, dass handgeführte Strahlrohre 

sehr beweglich sind und somit einen Löschmittel sparenden Einsatz begünstigen. 

Wie bei jeder Übungseinheit zur Brandbekämpfung sollen die Teilnehmer für den 

effizienten, situationsangemessenen  Löschmitteleinsatz sensibilisiert werden. Die 

Teilnehmer sollen die Grenzen ihres Zumischers erkennen und die damit verbunde-

ne maximale Einsatzhöhe des Hubrettungsfahrzeuges.  

 

Vorgeschlagen... 
... von  Dr. Steffen Patzelt, FF Zweibrücken (RP) 

 


